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Als Junge Tschechin in Deutschlan Findrucke
und edanken

arıe Talirova stammt aqUS eınem üdböhmischen
orf un ebht seit 2007 IN München, s/e sıch
seıther neben dem Studıum In verschiedenen
Bereichen engagıert hat Serit Dri 2012 Ist sS/e AI
Projektmitarbeiterin In der Ackermann-Gemeinde
faUg USBUNIYE JII

Mıiıt Deutschland, Deutschen und der deutschen Sprache habe ich selt
meıner Kindheit viele Erfahrungen Semacht, auch WCI11 ich Sal nicht
1e] 1n die Bundesrepublik gereist bin Schon meıne Vortahren lebten
1aber 1m Grenzgebiet Südböhmens, 1n ENSSIEK Niähe Osterreich un
Deutschland, ın den vielfach gemischten deutsch-tschechischen (Ze=
meinden. IDE) uUHSEGETE Familie viele Bekannte und Freunde 1n Deutschland
ebenso W1e€ iın ÖOsterreich hat, W ar ich se1lt meılner Kindheit vielen
deutsch-tschechischen Aktionen und gemeinsamen Treffen aktiv betei-
ligt. Dass ich aber ZU Studium ach Deutschland der überhaupt 1Ns
Ausland gehen würde, habe ich selbst eigentlich nıe geplant. Dies hat sich
erst ach melınem Abitur durch das Zusammenspiel mehrerer Faktoren
ergeben, und manchmal wundere ich mich heute, WE ich daran denke,
W1e€e „zutällie* meın Leben 1in Deutschland angefangen hat und W ads alles
ich jer bis heute erleht habe
&2besuchte ich das Gymnasıum ın Kaplice/Kaplitz; 1n dieser

Zeit habe ich zweimal d den Sommerdeutschkursen der Universität
Wien teilgenommen, dieser Zeit me1lne Schwester studierte. Schon
1n der Schule haben meınen Lieblingstächern Literatur, Deutsch und
besonders Geschichte gehört. Das einz1ge, Wads mich ziemlich gestort hat,
War die Tatsache, ass der Unterricht oft och ach alten Richtlinien AaUus
der Zeit des Sozialismus verlauten 1St, die Geschichte vielfach Z
Instrument der kommunistischen Erziehung stilisiert wurde und WIr
e1ım Lernen auch viele alte Klischees und Vorurteile als selbstverständ-
liche Tatsache mitbekommen haben
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Mein SErsStiESs Mal“ in München hat sich allerdings schon lange VOT

me1ınem Abitur abgespielt. Wır haben damals m1t einer leinen Gruppe
VO sieben Mädchen Vorprogramm des Weltjugendtags 1ın öln 2005
teilgenommen, auf Einladung der Barmherzigen Schwestern VO

Vınzenz VO Paul,; die 1in der ähe meınes Heimatdorfs, 1m ekannten
Walltahrtsort Marıa G0Jau be] Krummau/ Cesky Krumlov, wirken und
1n München ıhr Mutterhaus haben Obwohl ich mich viele Einzel-
heiten des damaligen Autenthalts 1n der bayerischen Metropole nicht
mehr zuLl erinnere, wei( iCh, Ass MIr OTLr schon damals sehr gefal-
len hat eine Grofsstadt, I11all sich gaAI nıcht WwW1€e 1n einer Grofßstadt
{ühlt, mMI1t ihrem eher kleinen, aber schönen historischen Zentrum und
vielen Grüntlächen. Ich dachte mir, das ware schon eın Ort ZErfahrungen
Leben, bın aber überhaupt niıcht auf die Idee gekommen, PE ich W €e1
Jahre spater OFT tatsiächlich meın Studium beginnen würde. Hier haben
die Schwestern 1n Marıa Gojau eCin wen1g Schicksal gespielt. (Gerne ahm
ich ihr Angebot d} ihnen kommen un einem Deutschkurs für
Ausländer der Universität München teilzunehmen. SO habe ich fast
eın halbes Jahr bei ihnen im Mutltterhaus gelebt und 1mM Sprachkurs die
Oberstuten und IAl absolviert, die ich MmMI1t der DSH! abgeschlossen habe,
W ads zuL W1€ eine „Eintrittskarte“ für eın Studium in Deutschland für
die Ausländer tunktioniert. Die Prüfung 1St für mich überraschend gut
gelaufen, Aass ich mich gleich einen Studienplatz der Universität
München bewerben konnte un ich Wl.lrd€ tatsächlich Historischen
Institut ANSCHOININCIL. Die Zeit, die ich in den Deutschkursen un 1mM
Mutterhaus der Barmherzigen Schwestern verbracht habe, W ar sehr
schön und stellt eıne wichtige Zäsur 1in meiınem Leben dar: ich habe niıcht
1Ur meın Deutsch wesentlich verbessert ich hatte auch die Zeit und die
Möglichkeit, ber Grundsätze für meılne Zukunft 1n uhe nachzu-
denken, und habe viele geistige Impulse erhalten, die mich bis heute pra-
SCH

Im Wıntersemester 2008/09 begann ich mı1t dem Magisterstudium 1n
der Fäiächerkombination Neuere un eueste Geschichte (Hauptfach),
Geschichte (Jst= und Südosteuropas SOWI1E Deutsch als Fremdsprache
(Nebenfächer) und ebe seitdem dauerhaft 1n München. Mıt dem Studi-

1ın München verfolgte ich annn VO Anfang die Absicht, MI1r einen
objektiven und qualifizierten Einblick 1n die Geschichte verschaffen,

DHS steht für „Deutsche Sprachprüfung für den deutschen Hochschulzugang auslän-
ischer Studienbewerber“
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spater effektiv den vielfältigen internationalen Aktionen mI1twir-
ken können, die ich 1n der Praxis schon als Kleinkind vielmals erleben
konnte. CGute Einarbeitung und Erfahrungen AZu konnte ich
durch die Arbeit 1m Collegium Carolinum (Institut für die Geschichte
der Böhmischen Länder München) sammeln, ich Fel Jahre als STU-
dentische Hiltskraft tatıg Wr Seit März 28388 b1n ich außerdem für jer
Jahre gewähltes Mitglied des Pfarrgemeinderats der tschechischen Ka-
tholischen Gemeinde in München und engagıere mich ın dieser Position
ın der Zusammenarbeit der tschechischen mI1t den deutschen Gemeinden
und Vereinen. Im April 20172 habe ich schließlich eiıne Teilzeitstelle als
Projektmitarbeiterin 1n der Geschäfttsstelle der Ackermann-Gemeinde
1in München angetreten. Die Ackermann-Gemeinde W ar mMI1r bereits VOI- USBUNJYE JJJher ziemlich gul bekannt, jedoch hatte ich och keinen CHNSCICH Kontakt

ihr gehabt. Ich WUuSSTIe aber, aSss ihre Arbeit meınen Vorstellungen
ber die Zusammenarbeit zwischen den Deutschen und TIschechen eNt-

spricht eın offener Dialog ber die Vergangenheit, frei VO einselitiger
Kritik und Vorurteilen, un ein treundschaftlicher Ideenaustausch SOWIE
eine gemeinsame Suche ach Wegen für die Zukuntftt.

Und 1U endlich der vielleicht interessantesten Frage: Wie ebt
sich als Ausländer ın Deutschland? Haben sich meıline Erwartungen
erfüllt, hat sich me1ıline Sicht auf Deutschland und die Deutschen VeCI-
andert? Und WECNN Ja, wıie?

Von vorneherein INUSS ich bemerken: Ich AT L1UT ber das Leben 1ın
München bzw Bayern berichten. Ich habe ZWar viele Bekannte auch
anderen Orten 1n Deutschland, habe aber selbst nNnıe länger woanders als
1n München gelebt. Als nächstes ann ich gleich 13; me1lne Sicht aut
das Leben 1ın Deutschland hat sich sicher verändert. Ertüllt haben sich
meıline Erwartungen insofern, als INa jer auch als Ausländer tatsächlich
zuL leben annn Und das behaupte ich, obwohl das Leben 1n München für
tschechische Verhältnisse recht 1iSt und auch meılne eıgene finanzi-
elle Situation manchmal ziemlich bedrückend W  — Vielleicht 1St 65 -
tall, manche würden CS Glück, andere CGsottes Vorsehung 1LECNNEN ich
habe Menschen getroffen, die mMI1r geholfen haben, als ich nicht
SCWUSSL habe, W1€ weitergehen annn uch eiıne „geistige- Unterstüt-
Zl‚ll'lg habe ich mehrmals gebraucht und bekommen, als CS MI1r psychisch
nicht guL 21n& Hiltfe erhielt ich sowohl VO Deutschen als auch VO e T S O HA
Tschechen, Jungeren und alteren Menschen A verschiedenen gesell-
schaftlichen reisen. A diese Menschen SaNzZ wichtig, damit ich
mich 1n München heute ohl tühlen annn München 1ST Ja schon längst
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keine rein deutsche Stadt, ganz verschiedene Nationalitäten und Kultu-
Sl stoßen 1er aufeinander.

SO hatte ich jer auch viele Möglichkeiten FAn Vergleich und
habe testgestellt: Doch, die Deutschen sind anders als die Tschechen.
Damiıit moöchte ich auft keinen Fall behaupten, ASS die einen „besser“
der „schlechter“ sind als die anderen. Die Deutschen sind me1l1st je]
verschlossener und ängstlicher als die schechen, sS1e bevorzugen das 1St
wirklich ein Klischee eine ZEWI1SSE Ordnung der Dinge und geregelte
Abläute. Daher 1St Ja auch die deutsche Wirtschaft effektiv das
aber empfindet CIn Tscheche eher als eın mechanisches, langweiliges,
eher treudloses Leben DDie schechen sind SpONTtaANCT, knüpten 1e]Erfahrungen leichter (l Kontakte und haben ein Problem mI1t nerwartetem
un Ungeplantem. S1e entscheiden sich eher situationsgemäfß und planen
alles niıcht je] VOTAUS Daher herrschen auch 1n ÜISCEGIE Land 1e]
mehr chaotische Zustände. uch 1STt CS scheint ir jedenfalls
dank der emotionalen Entscheidungsweise ach Lust und Laune auch
möglich, A4SS sich CIn Politiker ZWAATr MmMI1t einem Skandal absolut
möglich macht, ach eın Paal anderen Skandalen 1STt das 1aber wieder

Böhmisches Bier
Den echten Bierliebhabern läuft schon das Wasser 1mM Mund ZzZusammen, WE S$1€e
11UT die Getränkekarte lesen: verschiedene Sorten 1er VO ass oibt 1n der
Kneipe 1ın einem der lebendigen Prager Viertel, die me1listen kommen AaUS wıinzigen
Brauereien 1m BaNZCH Land der das Spezialgeschäft 1in der Seitenstrafße eines
Arbeiterviertels: Hunderte Sorten 46r stehen
1er 1n den Regalen, vom klassischen ber- F  A 9arıgen bis hin ZU speziellen Brennnessel-
bier.
Solche Adressen für Bier-  Onnaisseure eNTStieE-
hen gerade überall in Tschechien, zugleich 35 Ba
öffnen reihenweise HE Kleinstbrauereien. Sie
sind das sichtbare Zeichen für einen Wandel in
der Shmischen Bierkultur: Die Tschechen be-
sinnen sich auf den Reichtum ihrer Brautradition un viele wenden sich ab VO  —

den oroßen Biermarken, die mittlerweile fast alle internationalen Getränke-
konzernen gehören. Stattdessen kaufen Enthusiasten längst stillgelegte Brauereien
auf dem Land un bringen S1€E wieder auf Vordermann. Diese Begeisterung für das
Bier schlägt sich natürlich auch 1n der Statistik nieder: Durchschnittlich 145 Liter
trinken die TIschechen pPro Kopf unı Jahr damit sind s1ie unangefochtene Welt-
meister.

Kilian Kirchgefßner
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VErISCSSCH I3 hat eın Problem, bei den nächsten Wahlen wieder
gewählt werden.

Pauschal ann 1L1all auch Die schechen fteiern S  b die Deut-
schen arbeiten Deshalb finde ich CS toll,; WCI1N c5 gerade 1in Bayern
och anders läuft un: viele Traditionen ber das yanze Jahr hinweg
hochgehalten werden. Allerdings 1St dieses traditionelle Leben auch in
Bayern VO Aussterben edroht, wenıger aut dem Lande als 1in den
Stäiädten. Wenn INan sich die deutsche Jugend OFIt anschaut, ekommt
Ianl oft einen ziemlich traurıgen Eindruck. Meist interessieren die Ju
gendlichen HU: die technischen Neuheiten der WwW1e€e 1e] 11a  e} bei der
etzten Party getrunken hat Das 1St 1n Tschechien vielleicht nicht besser,
doch habe ich oft Eindruck, ass bei vielen Jungen schechen eine tiefe USBßUNJYB JJI
Sehnsucht ach dem wahren Sınn des Lebens oibt. uch hat mich ziem-
iıch schockiert, WwW1e€e erbärmlich die Kenntnisse der deutschen Jugendli-
chen, esonders der, die och 1n die Schule gehen, ber ihre Nachbarn
sind für viele 1st TIschechien eintach LLUT „irgendwo 1m Osten“ Wenn
jemand Praz kennt, I1USS$S INnNan schon troh se1n. Natürlich 1St 6S nıcht bei
allen S generell 1aber wI1ssen die Kinder 1in TIschechien schon tfrühzeitig
je] mehr ber Deutschland un: die anderen Nachbarländer als UMNLSC-
kehrt Wohlstand und Konsumdenken haben offensichtlich das nteres-

den anderen, aber auch die Stimme der eigenen Seele erstummen
lassen. Eın Ideenaustausch zwischen den Jungen Leuten A4US beiden
Ländern könnte, me1ılne ich, ZUgZUNSTtEN der Zukunft ULNlScICI beiden Na-
tionen je] bewirken.

Mein nächstes Ziel] 1st CD meın Studium der Ludwig-Maximilians-
Universität erfolgreich abzuschließen un! mich auch danach weiterhin
der Zeitgeschichte widmen, m1t dem Schwerpunkt der Geschichte der
deutsch-tschechischen Beziehungen 1m und Jahrhundert. Je ach
Umständen un: Möglichkeiten würde ich annn eine I[)issertation anter-
tıgen. Mein Zukunftswunschware CS, durch meıline Arbeit inter-
nationalen Beziehungen zwischen Deutschland und Tschechien un e1l-
1Tier künftigen Zusammenarbeit der beiden Nationen ein wen1g beizutra-
gCNMn
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